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ſind Februar Platz machen. Der ſomit zur
fügung bleibende Zeitraum von nur

Erſcheint:
Dienſtag, Donnerstag, Sonnabend und

Merſeburger

Wöchenkliche Weilage: Abonnementspreis:
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M 164. 1878.Die Ausſichten der Landtagsſeſſion.
Vor einem Jahre als der preußiſche Landtag

ſammentrat, war die Aufmerkſamkeit aller poli
ſchen Kreiſe auf die Frage gerichtet, ob die in den
hen Provinzen begonnene Reform der inneren
Puvaltung den urſprünglich ins Auge gefaßten
Flhn entſprechend werde zu Ende geführt werden
d ob der zu jener Zeit eben erfolgte Rücktritt
e Miniſters des Innern eine Unterbrechung dieſer
ſorm auf unbeſtimmte Dauer bedeute. Damals
ngen die liberalen Parteien mit Entſchiedenheit
i die Fortſetzung des Reformwerks heute ſind
ſfade liberale Stimmen die erſten, welche von der
Votlegung dem entſprechender Geſetzentwürfe wäh-
ind der bevorſtehenden Seſſion abrathen. Wir
hen im Voraus die Bemerkungen welche die
Gegner der Liberalen an dieſen Rath knüpfen werden.
in wird dem Volke ſagen, „Da ſeht dieſe Libe
len Jetzt, nachdem ſie ſelbſt die Fehler der von
nen geforderten Reform erkannt haben, laſſen ſte

n verfahrenen Wagen im Stiche!“ Wir ſind es
ſt gewohnt, für alle Mangel, welche ſich in
h neueren Geſetzgebung herausgeſtellt haben, aus
ſhleßlich die Liberalen verantwortlich gemacht zu
ſhen. Verſchwiegen wird dabei nur, daß dieſe
Gſchgebung keineswegs überall nach den Abſichten
h Aberalen geſtaltet, und vor Allem, daß ſie ohne
le entſcheidende Mitwirkung der Liberalen zur Aus
ſüſtung gelangt iſt. Die Liberalen haben auf
Ehritt und Tritt Rückſicht nehmen müſſen auf die
ühſervativen Parteien, auf eine eonſervative Re

wüßiſche Verwaltungsreform der einheitlichen Grund

ſiſe entbehrt, daß die betreffenden Geſetze ſtatt der

h gemacht werden.

iß auch das beſte Geſetz durch die

ünſequenten Planes entbehrenden Weiſe
Wortung ablehnen. Sie haben dies
r Jahresfriſt deutlich genug erkennen

erhaupt der liberalen An
Hnſtiger geworden und ſo begrei
s Vorjahr vollſtändig veränderte
heralen. Für die demnächſt beginnen

Würde übrigens auch gar nicht
Eben ſein, irgend eine der ſch
Wilche auf dem Gebiete der Verwa
hüchſt der Erledigung harren mi
a günſtigen Abſchluß in Ang
öllen im nächſten Reichstage

ſhaftlichen Streitfragen wirklich zu

cht oder wenigſtens ernſtlich un
werden, ſo muß der Landtag

r de unter allen Umſtänden grö

ſung. Dadurch iſt es gekommen, daß grade die

üſhnten Vereinfachung im Gegentheil verwickeltere
Maniſationen gebracht haben. Noch weniger aber,
i ſür dieſe Geſtaltung der Geſetze, können die
Aheralen für die Ausführung derſelben verantwort

Und das iſt ja allbekannt,
Art und Weiſe

h Ausſuhrung in ſein Gegentheil verkehrt werden
in. Nach alledem kann es den Liberalen nicht
argt werden, wenn ſie ihrerſeits für eine Fort
bung des Vewaltungsreformwerks in der bisheri
en bruchſtückartigen und eines einheitlichen, ſtreng
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deutung gewinnen.
ſache, daß der Etatsvoranſchlag für 1879/80 mit
einem Deſieit abſchließen wird, zwingt ungausweich
lich dazu, die ganze Grundlage der Staatsfinanzen
einer ſorgfältigen Prüfung zu unterziehen. Jm
Zuſammenhange damit wird die Frage der Steuer
reform in Erwägnng gezogen werden müſſen.
Man wird ſich nicht der Ausrede bedienen können,
daß dieſe Frage zunächſt im Reiche zu löſen ſei.
Das iſt freilich nicht zweifelhaft, daß inmitten der
heutigen Tage die Hülfe für die nothleidenden Fi
nanzen der Einzelſtaaten nur vom Reiche zu er
warten iſt. Aber ebenſo ſicher iſt, daß die beab
ſichtigte Vermehrung der indirekten Steuern im Reich,

die finanzielle Se
nicht eher erfolgen Lann, als bis in irgend einer
Weſſe Bürgſchaft dafür gegeben iſt, daß die alsdann
eintretende Entlaſtung der einzelſtaatlichen Budgets
auch wirklich zur Entlaſtung der Steuerzähler ver
wandt wird. Ueber dieſe Bürgſchaft wird im preu
ßiſchen Landtage Klarheit geſchaffen werden müſſen.
Leicht wird. dieſe Aufgabe nicht ſein. Wird ſie
aber zur Befriedigung gelöſt, ſo wird für die Steuer
reformarbeit des Reichstags ein Haupthinderniß
aus dem Wege geräumt ſein, Und der Landtag

Ibſtſtändigmachung des Reichs

dem einſtweilen ein voreilig gezeichnetes Phantäaſte
Das in Verſailles dieſer Tage vorgelegte

Gelbbuch enthält zwar einen ſehr umfaſſenden
freundſchaftlichen Depeſchenwechſel zwiſchen der fran

vorherige Befragung der Volksvertretung Unternom
men wurde. Die gleichzeitig ausgeſprochene Er
wartung, es werden keine weiteren Schritte auf der
eingeſchlagenen Bahn gethan werden, bevor der Ber
liner Vertrag der Behandlung des Reichsraths un
terzogen ſei, erhält eine ſofortige Befriedigung durch
die Nachricht, daß der Commandeur der öſterreichi
ſchen Truppen in Bosnien, General Philippovich,
die Paciſication des Landes als vollzogen anſehe
und um ſeine Rückberufung gebeten habe. Die
Beſtärigung dieſer Nachricht bleibt jedoch abzuwar
ten. Inzwiſchen verlautet, daß Graf Andraſſy aufs
Neue Verhandlungen wegen einer friedlichen Con
vention mit der Türkei eingeleitet habe.

Jn Rom iſt am 3. d. M. die achte proteſtan
tiſche Kirche eingeweiht worden.

Der franzöſiſche Miniſter des Aeußern, Wad
wird damit ein hochbedeutſames Werk vollbracht

haben.

Volikiſche Aeberſicht.
Noch immer behält die Lage der vrientali

ſchen Angelegenheiten ihren bedrohlichen
Charakter. Der bulgariſche Aufſtand dauert fort.
Sein ausgeſprochenes Ziel iſt, die von dem Ber
liner Congreſſe beſchloſſene Zweitheilung Bulgariens
zu beſeitigen. Ueber ſeine Ausſichten könnte man
ſich ein zuverläſſtges Urtheil nur bilden, wenn die
Stellung Rußlands unzweifelhaft klar wäre. Würde

Rußland bei den Aufſtändiſchen ſeinen Einfluß im
Sinne einer ſtricten Erfüllung des Berliner Ver
trages geltend machen oder auch nur eine wirk
liche Neutralität beobachten, ſo würde kein zwingen
der Grund vorhanden ſein, dieſe neue Erhebung,
wie es vielfach geſchieht, als eine Durchlöcherung
des Berliner Friedens zu betrachten Allein man
kann Rußlands trotz der Meldung, daß ſeine Trup
pen einen nicht unbeträchtlichen Theil von Bulgaren

ine planmäßige, conſequente und raſche Durchfüh am Zuzuge e in rer re

tun iſſchen keineswegs ſicher ſein. arzeten re Jnnviſchenr e te von Griechenland her. DiePunkt droht der Pfor t ein dem Berliner Vertrage zu Gunſten dieſes König
reichs in Ausſicht genommene Grenzberichtigung
ſtößt hinſtchtlich der praktiſchen Ausführung bei der
türkiſchen Regierung, wie es ſcheint auf unüber
windliche Hinderniſſe. Es heißt nun, daß Frank
reich an die Mächte bereits das Erſuchen gerichtet
habe, nunmehr gegen die Türkei das ebenfalls vom
Congreß in Ausſicht genommene Zwangsverfahren
eintreten zu laſſen. Die Unterzeichner des Ver
trages werden ſich dieſem Erſuchen kaum entziehen
können. Von Wichtigkeit iſt hierbei zugleich die
Thatſache daß Frankreich aus ſeiner bisherigen
Zuruckgezogenheit heraustritt und ſich mit eigener
Initiative an der Orientfrage betheiligt. Die große
Verſchiebung des Verhältniſſes der Mächte von
welcher neuerdings die Rede iſt, bleibt indeß trotz

dington, hat in einem Circulare an die Großmächte
Anſicht ausgeſprochen, daß, nachdem die directen
Verhandlungen zwiſchen Griechenland und der Türkei
geſcheitert wären nunmehr für Europa der Mo
ment gekommen ſei, im Sinne des berliner Ver
trages ſeine Vermittlung einzutreten laſſen und
zwar dadurch, daß es imittelſt identiſcher Note die
Pforte aufforderte, die Grenzberichtigung im Prin
zipe zuzugeben und Delegirte zur Feſtſtellung der
neuen Grenze mit den Delegirten Griechenlands
zu ernennen. Dieſer Antrag ſoll außer von Frank
reich, von Jtalien, Deutſchland und Rußland an
genommen worden ſein.

Deukſchland.

Der Staats Anzeiger enthält die königliche
Beſtätigung der Wahl des Herrn v. Forckenbeck
zum Oberbürgermeiſter von Berlin mit
dem Titel eines Oberbürgermeiſters auf die Dauer
von 12 Jahren, ferner eine vom Kronprinzen
unterm 3, d. erlaſſene Verordnung betreffend die
Einberufung der beiden Häuſer des Land
tages zum 19. November.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Ge
ſchäftsregulativ für die Reichscommiſſton, welche
über die in Ausführung des Sozialiſtengeſetzes ent
ſtehenden Beſchwerden zu entſcheiden hat. Dieſes
Geſchäftsregulativ, durch Beſchluß des Bundes
raths vom 4. November beſtätigt, lautet folgender

maßen
S 1. Der Vorſitzende leitet den Geſchäftsgang bei

der CEommiſſion und trifft Beſtimmung über deren
Bureau Einrichtungen. Er vertheilt die Geſchäfte unter
die Mitglieder der Commiſſion und ernennt die Referenten
für die eingegangenen Beſchwerden. s 2. Der Vor
ſitzende beraumt die Sitzungen der Commiſſion nach dem
durch die eingehenden Beſchwerden bedingten Bedürfniß
an. S 3. Die Einberufung der Mitglieder zu den
einzelnen Sitzungen erfolgt durch den Vorſitzenden nach
inem von ihm im Einvernehmen mit der Commiſſionei

im Voraus feſtzuſtellenden Turnus. 8 4. Nach Ein
gang der Beſchwerde iſt dem Betheiligten zu eröffnen,
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daß ihm freiſtehe, innerhalb einer ihm zu beſtimmenden heilige
präcluſiviſchen Friſt die ſchriftliche e ſeiner

ird vonAnträge bei der Commiſſion einzureichen.
der Commiſſion demnächſt noch eine mündliche Begründung

Strafamt mit allem Ernſte ausgeübt wer
den. Auch uns dünkt es unzweifelhaft, daß eine
Strafe, die nicht als ſolche und nicht als der Schwere

der Anträge für angemeſſen erachtet, ſo wird dies dem des Verbrechens angemeſſen empfunden wird, ihren

Betheiligten mit der Aufforderung eröffnet, zu einer be Zweck verfehlt.
ſtimmten Stunde vor der Commiſſion bei Verluſt des

WederRechts der mündlichen Begründung zu erſcheinen.
die ſchriftliche noch die mündliche Erklärung darf durch
Bevollmächtigte erfolgen. Jm Falle mündlicher Er
klärung oder im Falle der Beweisführung vor der
Eommiſſion iſt ein Protokoll aufzunehmen. S 5. Der
Vortrag in der Commiſſion wird mündlich erſtattet.
Demſelben iſt in vertickelten Fällen eine ſchriftliche Dar
legung zu Grunde zu legen, welche dem Vorſitzenden
vor der Verhandlung vorzulegen iſt. S 6. Die Ent
ſcheidung erfolgt durch Abſtimmung mittelſt abſoluter
Majorität, bei welcher ver Referent zuerſt, der Vor
ſitzende zuletzt ſeine Stimme abgiebt. S 7. Die mit
Gründen zu verſehende Entſcheidung iſt in der Urſchrift
von denjenigen Mitgliedern der Commiſſion, welche an
derſelben Theil genommen haben, zu unterzeichnen. Die
ausgefertigte Entſcheidung wird nur vom Vorſitzenden
vollzogen und ergeht unter der Unterſchrift: „Die
Reichs Commiſſion.“ 8 8. Eine Ausfertigung erhält
der Beſchwerdeführer (88 8, 13 des Geſetzes
iſt derjenigen Behörde, welche die angefochtene Verfügung
erlaſſen hat, eine Ausfertigung zuzuſtellen. Die Zu
ſtellung erfolgt durch die Poſt. Eines Empfangſcheins
bedarf es nicht. 8 9. Entſcheidungen, durch welche
die angefochtenen Verfügungen aufgehoben werden, ſind
durch den „ReichsAnzeiger“ bekannt zu machen. S 10.
Die durch dieſes Regulativ dem Vorſitzenden der Com
miſſion überwieſenen Befugniſſe werden in deſſen Be
hinderung von dem Stellvertreter deſſelben ausgeübt.

Die Neue Preußiſche Zeitung hat in drei
bemerkenswerthen Leitartikeln ſich über „Bedeu
tung und Zweck der Strafe“ ausgeſprochen.
Jn dem Schlußartikel heißt es u. A.: „Je mehr
das ſittliche Gefühl abgeſtumpft iſt, deſto kräftiger
muß die Straſe ſein,

Gegenüber von Menſchen, die in ihrem ſittlichen
Gefühle ganz abgeſtumpft ſind, iſt die Obrigkeit Landtagsſeſſton ſtieß, wie eine Berliner Correſpon
oft ganz machtlos, weil ſie hier keine Strafe hat, denz der „Br. M. Z. ſcharf hervorhebt, die da ſondern weil es uns ſchwer werden würde, die V

Das darf nicht mals im Communalſteuer Geſetzentwurf ausgeſpro fügung überhaupt mit Gewißheit zu verſteh
vergeſſen werden, wenn man von den ſchauerlichen chene Beibehaltung der theilweiſen Steuerfreiheit der Das iſt wohl nur eine Abart des ſachſtſck

Beamten c. bei den liberalen Parteien auf lebhaf Kanzleiſtils, den ch der Sprachbildner Luther
ten Widerſpruch. Die Commiſſton zur Vorberathung Vordild genommen.
des Communalſteuer Geſetzes beſchloß in erſter Leſung

die als ſolche empfunden wird.

Strafen früherer Zeiten hört; einem rohen und
ſtttlich ſtumpfen Geſchlecht gegenüber war manches,
was uns als ſchreckliche Härte erſcheint, gewiß noth
wendig und bis zu einem gewiſſen Grade berech

Jn Folge eines Prozeſſes mit den F. G.
Richter ſchen Erben in Hamburg iſt der Geh.
Regierungsrath Wagener in Berlin zum
Concurs genöthigt worden. Das Klageobjeet
waren Guter im Holſteiniſchen, welche Wagener
gekauft hatte, der Grund der Klage Rückſtand in
der Zinszahlung. Lange Zeit war es nicht mög
lich, den Schuldner zum Concurſe zu treiben, deſſen
die Kläger bedurften, um in der Erbtheilung des
Weiteren vorgehen zu können nunmehr iſt der
ſelbe aber von den holſteiniſchen Gerichten erklärt
worden.

Jn Preußen ſind bekanntlich durch das Ge

14.

Dietſocialdemokratiſchen Zeitung zu, welche die gehn n
Schmähungen gegen den greiſen Kaiſer Wilh. t e wohl
enthalten. Mehrere Empfänger haben dieſe Nu ne o
mern, welche das Motto tragen „Ab die Mal n von
es werde Acht“, der Behörde überreicht. n e wenthpe

Dem ſozialdemokratiſchen Reich un da
tags Abgeordneten für Freiberg h H
Sachſen, Max Kayſer, welcher als Ret plon
teur der Dresdener Volksztg. eine Gefängniß ten

Ofen zu Razu verbüßen hatte, wurde am 1. Nov. bei ſel
Entlaſſung gus dem Gefängniß Seitens des kör

n e ge erſolichen Polizeipräſtdiums Dresden folgende V e

fügung zugeſtellt hen wn eEs wird Jhnen hiermit der fernere Aufenthalt ſt
Dresden unter Rückkehrverbot und Bedrohung mit h
ſtrafe für Zuwiderhandlungsfälle unterſagt, und m verm
Ihnen dabei auferlegt, ſich bei Vermeidung der Arriga ſronprinz al

und Beſtrafung mit Haft, uach Befinden unbeding n d d folgen
Verbots der Betretung Dresdens, künftig beim Betre n u unſer K

e r des hieſigen Stadtgebiets ſofort auf der nächſten Poli n in welchſetz n 11. Juli 1832, die Cabinetsordre vom hezirkswache zu melden, daſelbſt einen Meldeſchein zu e unten
Mai 1832 beziehungsweiſe die Verordnung Heben, ſich mit ſolchem unverzüglich nach dem Bur x hunge 209

unter 750 Mark nicht mehr als ein Procent,

mehr als zwei Procent des geſammten Dienſtein

auf Antrag des LoeweBerlin die Aufhebung der
tigt. Unſere Zeit iſt entſchieden in das andere Ex in Rede ſtehenden Steuerexemtionen, in zweiter Leſung
trem gefallen ſie geht zu zärtlich und ſchwächlich dagegen die Heranziehung der Beamten e. zu den
mit dem Uebertreter um. Jn unſeren Zuchthäuſern
haben es die Jnſaſſen ſo gut, man behandelt ſie
ſo human, daß ſie viel beſſer leben, als viele Arme
in ihrer Freiheit. Daher kommt es, daß in Zeiten

den Zweck der Strafe zu erfüllen. Der Uebertreter
empfindet die Strafe, die über ihn verhängt iſt, als
Strafe er iſt in der Lage, ja, er iſt durch ſeine
Jſolirung genöthigt, die Bedeutung der ſittlichen
Ordnung, die er verletzt hat, zu erwagen. Daß
unter Umſtänden ganz abgeſtumpften, in Gemein
heit verſunkenen Naturen gegenüber die Prügelſtrafe
ſehr gerechtfertigt ſein würde, beſtreitet kaum noch
Jemand. Wenn andere Strafen nicht als Strafen
erfunden werden, ſo bleibt ja kaum etwas Anderes
übrig. Was endlich die Todesſtrafe betrifft, ſo iſt
dieſelbe unzweifelhaft feſtzuhalten für die ſchwerſten
Vergehungen wider die ſittliche Ordnung für den
groben Mord. Die grauenvollſten Mordthaten ver
mehren ſich in einer Weiſe, daß es höchſte Zeit iſt,
denſelben mit dem ganzen, vollen Ernſt der heiligen
Strafgewalt entgegenzutreten. Wird die Begna
digung der Mörder zur Regel ſo vermehren ſich
die todteswürdigen Verbrechen. Soll die ſittliche
Ordnung aufrecht erhalten werden ſo muß das

Gemeindeabgaben mit ihrem ganzen Dienſteinkom

ihrer Benutzungsmöglichkeit findet, wie dies häufig
der Schluß der Laufbahn der Leibröcke iſt. Mit
größter Wahrſcheinlichkeit wird ein weites, falten
reiches ſchwarzes Gewand zur Amtstracht beſtimmt
werden mit einer Kennzeichnung der betreffenden
Beamteneigenſchaft. Manche Schwierigkeit wird
die Amtstracht, für welche eine große Vorliebe

in den betreffenden Kreiſen nicht zu herrſchen
ſcheint, wohl noch bereiten, namentlich auch die
Geſtaltung einer geeigneten Kopfbedeckung. Da
Referendare zur Verſehung des Dienſtes als Ge
richtsſchreiber verwendet werden können, und es
auch zuläſſig iſt, daß ſte einen Richter, Staats
anwalt oder Rechtsanwalt vertreten, ſo würde ſtch
für die Referendare die Nothwendigkeit ergeben
ſämmtliche Amtstrachten bereit zu halten. Man
ſteht, daß es mit der Amtstracht nicht ſo leicht iſt.

Unter dem vielverſprechenden Titel „Cyankali
gehen ſeit der Unterdrückung der „Berliner Freien
Preſſe vielen Einwohnern Berlins unter Kreuz

Ebenſo vom 24, September 1867 die Staatsbeamten der Eriminalabtheilung (Polizeihauptgebäude dritte Et
gleich den Communalbeamten hinſichtlich der Com ur langung en ten
munalſteuern dahin privilegirt, daß das e e e gen e Aen
kommen bei direkten CommunalEinkommenſteuern der Wache desjenigen Bezirks abzugeben, durch wele

nur zu Hälfte in Anſatz kommt und bei Gehältern Sie hiermit unter gleicher Strafandrohüng vor zu
bei oder obdachloſem Umhertreiben, vor Campiren,

e en e ſchleichen, ſo wie unbefugtem Nächtigen in fremGehältern von 7501500 M. nicht mehr als Kaumen und vor Volleret, ingleichen vor ungebührlich
anderthalb Procent und bei höheren Gehältern nicht

kommens gefordert werden dürfen. Jm neuen Ge Fall der Obdach und Subſiſtenzmittelloſigkeit ſtets ſof

ſetzentwurf ſoll entweder dieſe Befreiung der Be
amten c. von den Gemeindeabgaben beibehalten, ſich anzunehmen Königl. Poligeidtrection Dresden
oder den Beamten im Falle der Aufhebung der bis

ſonſt iſt ſte wirkungslos. herigen geſetzlichen Beſtimmungen eine entſprechende
Enkſchädigung gewährt werden.

und das Jhnen dort zu bietende Unterkommen unweil

ende der Herr Max Kayſer zu ſein nicht nur
Jn der vorigen der

Nächtigen in fremden Räumen nicht anheimzufall

nicht bereit, ſich zu dem kirchlichen Akt in den groh

band per Poſt von Peſt aus Nummern einer

großen Landes

eſtiſteten

e

unfolgſamen und widerſpänſtigem Benehnen gegen die
thuende Polizeibeamte verwarnt und bedeutet, ſich

Landesloge ei

der „Voſſ

Creigniß in ei

ſprach und

Jilkereſe geleſen

Polizeikönige

Artikel und

oder im

kteur der
den Molkenmar

In Verfaſſer d

merken
Perfaſſers

i berſchiedel

en laſen“ und

M war indeſſen
Unſche des

wenig verblüfft

an die zuſtändige Armenverſorgungsbehörde zu wen

(Beilaäufig bemerkt, ſind wir recht zufrieden, n

Warnung vor Völlerung und uünbefugt

Die Hochzeit der Tochter des
Reichskanzlers

im 9 89 des Aus zogen ſtch die Herrſchaften zurück, um ſich um ine Stele
W dGegen 4 Uhr war das junge Chep le un

und dem gegen
M vii dieſendem Glockenſch n

d worauf die Jan ſt h
ſofort ihren Anfang nahm. Sichtlich bein en hen
ſchritt die Braut an Arme ihres nunmehri de
Gemahls dem Platze vor dem Altar zu, der a
Eingange gegenüber errichtet und von den ſchehen duusher
ſten und ſeltenſten Gewächſen, die gewiſſerma dnin. Kier

Die Gräfin Marie trug eine entzückende
von weißem Atlas mit einer langen, reich
Spitzen und Stickereien beſetzten Schleppe
Haare einen wunderhübſchen Myrthenkranz, e
ter dem ein langer weißer Schleier zur n
herniederwallte. Graf zu Rantzau hatte die Vhrchen, ind J
form des 3. GardeUlanen Regiments angeh Sinn n
dein er noch als Reſerveoffigier angehört. n. l
erſter Reihe hatten im Halbkreiſe um den A er
der Kronprinz neben der Fürſtin Mutter ſo n l
der Fürſt und die nächſten Verwandten Plaß h hen
nommen. Der Kaiſer ließ ſich durch ſeinen per in
lichen Adjutanten Grafen v. Lehndorff vertre M un
Unter den zahlreichen und koſtbaren Geſchenken n h
wähnen wir diejenigen, dte der Kaiſer hatte in Gott
reichen laſſen und zwar der Fürſtin Mutter n des J
prachtvolles goldenes Armband, welches in funk Man rens;

den Brillanten den Namen Marie enthielt, zur a ſen
innerung an die ſcheidende Tochter, und der Be
ein gleiches Armband mit Brillanten, das mih jndet eine
nem aus den verſchiedenſten Steinen zuſ an W br Jed
geſetzten Myrthenkranze beſteht. Um aber ige Fre
Reichskanzler nicht minder zu ehren, hat der e
als Andenken für dieſen hohen Familientag
Unieum von Orden geſtiftet und in Geſtalt irr
Krone Scepter und Schwert zum Rothen An neér
orden 1. Klaſſe ſeinem ſo hochverdienten und tie r vie

hl n n

Wrhehung au



en An dahgeber und erſten Diener verliehen. Um 7 Uhr
pfuhe i Ah leeleß das neuvermählte Paar Berlin. Bei dieſer
n u n Gelegenheit iſt es wohl von Intereſſe zu erfahren,
en n der Fürſt ſeiner Tochter eine bedeutende Mit
tage ſt man ſpricht von 500,000 Thalern in bag
n ſage Mi m Gelde reſp. Werthpapieren zugedacht hat,
n in n deſſen Revenuen das junge Paar zum Theil
d welher ihn en ſtandesgemäßen Haushalt beſtreiten dürfte.
ehe Be übrigens in diplomatiſchen Kreiſen verlautet,
San M an demnächſt die Ernennung des jetzigen Legations
ngnß Sie M écttetars Grafen zu Rantzau zum Legationsrath

Neden n h allernächſter Zeit erfolgen und der junge Dip
mat alsdann wahrſcheinlich der deutſchen Botſchaft
Paris zugetheilt werden.

Vermiſchtes.
Der Kronprinz als Jubilar.) Aus Berlin

d unter dem 5. d. folgendes mitgetheilt: Heute ſind
e 25 Jahre, daß unſer Kronprinz in den Bund der
ſteimaurerei trat, in welchem er bekanntlich nunmehr
in Stelle ſeines erlauchten Vaters die höchſte Ehrenſtelle
betleidet. Der heutige Tag wird daher von der bieſigen

Pbßloge der großen Landesloge, ſowie von der zu Ehren
l s Eintritts geſtiſteten Töchterloge Friedrich Wil
hin zur Morgenröthe“ (welche gleichzeitig alſo ihr 25

ühtiges Beſtehen feiert) und vorausſichtlich von vielen
inderen deutſchen Logen feſtlich begangen werden. Bei

er Gelegenheit mag ein Vorkommniß Erwähnung
nden, welches ſeiner Zeit in Berliner Kreiſen viel be

ſchen wurde und unſeren älteren Mitbügern wohl
o in Erinnerung ſein dürfte. Als nämlich im Jahre

der Kronprinz als junger Maurer durch ſeinen
Waer, den damaligen Prinzen von Preußen, in die
hiſge große Landesloge eingeführt war, erſchien am
ſenden Tage in der „Voſſiſchen Zeitung“ ein Artikel,
er dieſes Ereigniß in einer ſeiner Bedeutung ange
nfenen Weiſe beſprach und namentlich in den höheren

d wie recht zum eſſen mit Intereſſe geleſen wurde. Herr v. Hinckeldey,
zu ſein nie un r damalige Polizeikönig von Berlin, nahm indeſſen
Alerung und u nſeß an dem Artikel und eitirte, ſei es, daß er aus
umen nicht an egnem Antriebe oder im Auftrage handelte, den da

mligen Chefredacteur der „Voſſiſchen Zeitung Dr.
er werden v d ler nach dem Molkenmarkt. Hier wurde Dr. Müller
Gewißhe d ſgefordert, den Verfaſſer des Artikels zu nennen, was

je Abatt des ſiſſſer edoch mit dem Bemerken ablehnte, daß er dazu die
Sprachbildner h

fort auf der

lbſt einen N

verzüglich a

izeihauptgeb

lichen Aufent

er Aufenthal

n und den

ngleichen

tigem Ver

arnt und
tenzmitte

rſorgu

ende Unte v

itinmung des Verfaſſers nöthig habe. Herr v.
indeldy ließ nun verſchiedene Drohungen hören, ſprach
n „Einſtecken laſſen und dergl. und entließ den Re

en. Dieſer war indeſſen ſchon am nächſten Tage in
der Tochter Kge, dem Wunſche des Polizeichefs zu entſprechen,

Welcher nicht wenig verblüfft war, als er erfuhr, daß
kanzlers des betreffenden Aufſatzes e

an als der Prinz von Preußen. Es verſteht ſich von21 h n ſt daß dieſe heitere Epiſode aus der Polizeigeſchichte
indesamtliche An lins viel belacht wurde. Nur Herr v. Hinckeldey,

der Gremnoh hin be von ſeinem Dienſteifer wieder einmal irre geleitet

ler Seidentto un Mut lachte nicht mit. e
Frack erſhen hu u einem neueren amerikaniſchen

re S un oman) iſt folgende Stelle zu leſen, in welcher eine Scene
n zur n t ſieben wird, welche unmittelbar der Ebnung aller
war das Ie erniſſe und dem gegenſeitigen Geſtändniß der Zu

Akt ihn dung folgt: „Bei dieſen Worten neigte er ſein Haupte den det r herab ihre Lippen begegneken ſich und der
n de i der nun erfolgte, klatſchte, als ob man einen
nprin ehuf aus einem zähen Koth zöge.“ Iſt dies
ahm, St n höchſt äſthetiſches Bild
lune hre n Wie viele Steigerungsgradegtebt es?)la e ſingft ein Privatlehrer ſeinen Zögling, das Söhn-
x dem aſ n eines reichen Hausherren. Der Gefragte ſäumte
chtet und d t u antworten: „Vier Lichtmeß, Georgt, Jatobi

ſein Mich elten, die m Micheli. Der Vater aber ſteigert nur ane unten t Uhtmeß.
hildeten d (Fortſetzung auf der Beilage.)

eine u
einet lang

ſehen An Anzeigenbeſchen
Mann n dieſen Theil übernimmt die Redaetion dem Publikum gegenüber

ſchen u un G keine Verantwortung.
weißer el Kirchen und FamilienNachrichten.
u Rauhen l Am Sonntag den 10. November predigen

Imhirche. 10 Uhr: Herr Diac. Martius.

9 en ſt fällt ausS btreiſe h er Nachmittags- Gottesdienſt fällt aus.e Pute Podihirche. 10 Uhr: Herr Diac. Hildebrandt.
u

S n 2 Uhr: 5en Wer h 8 Uhr Veichte und Abendmahl. Herr Paſtor
ſich durch eken. Anmeldung ſt iſL n Anſammlung der Collecte für das hieſige Waiſenhaus.

n Aue G ten i Der Nachmittags Gottesdienſt fällt aus. m
koneeſn gegen Heginn Hes Feſtgottesdienſtes zur Jahres.

t der a e des Miſſionsvereins; die Feſtpredigt hält Herr
de ginn ſons- Director Wangemann aus Berlin. e Ki

vehenrie der zu ſingenden Lieder werden an der Kirch

band e in ertheilt. in n d e Uhr findet eine Nachverſammlung in un
Fochtet, n aſino ſtatt, zu der Jedermann hiermit geladen wird.

narktskirche. Herr Prediger Albertz.
Murger Kirche. Herr Paſtor Gruner.

iſche Kirche Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
Gottesdienſt.

Cerein ß irchlichen LebensJan zur Förderung kirch anh Oeſ er Gemeinde St. Maximi.) Nach Vetra hen
iſtet un Shriftwortes wurde dem Verein Seitens des Hrn

Belann
ten Sie

ren In
t deehren nv Fanln

n

weſenden durch Acclamation die Herren Herbers reſp.
Langer als Deputirte zum Stiftungsfeſte des Magde
burgSudenburger Vereins (I1. Nov.) ernannt und hier
auf von Hrn. Pfeiffer das einſtweilige Statut des
m zu gründenden Vereins zur Vorleſung gebracht.
Der Verein entſcheidet ſich auf Grund früherer Beſchlüſſe
für die Annahme mehrerer Ammendements und erwünſcht,
daß dieſelben durch den derzeitigen erſten Schriftführer
dem Herrn Conſiſtorialrath Leuſchner zur Kenntniß

Chocoladen
aus der Fabrik von

Wilhelm Delſche, Leipzig,
empfiehlt unter Garantie der Reinheit zu Fabrik Preiſen

Heinr. Schultze hunmn.
nahme unterbreitet werden ſollen. Die Verſammlung
ſchreitet hierauf zur Wahl zweier Vorſtandsmitglieder
für den neu zu conſtituirenden Verein und ernennt die
Herren Herbers und Pfeiffer, worauf letzterer über
die Einrichtung von Volksküchen für unſere Stadt re
ferirt. Die Anweſenden ſind von der Nothwendigkeit
derſelben überzeugt, wünſchen namentlich Anſchjuß an

Reichhaltige Auswahl aller Arten
e Schäfte empfiehlt bei billig-

I

S

bereits vorhandene Speiſeanſtalten, wollen aber im Hin
blick auf Dauer, Ausdehnung und Beauſſichtigung der
ſelben nochmals in Berathung treten.

Verein zur Förderung des kirchlichen
Lebens auf dem Neumarkt.

Monkag den II. d. M., Abends 8 Ahr im Augarken.
Programm 1) Unſere Kirche und ihre Geſchichte.

2) Der Enkwurf eines Statuts des kirch
lichen Vereins für die Geſammtſtadt.

e 3) Der Armenbverein in unſerer Parochie.
Gäſte ſind willkommen! Der Vorſtand.

nTages Ordnung
der am 12. Novbr. d. J., Abends 8 Uhr im Tivoli

ſtattfindenden

Kirchlichen Versammlung.

G

S Nov.Bruſtkranke finden in dem ſoeben erſchie
nennen Buche: „Die Bruſt und Lungenkrank-
heiten“, praktiſche Rathſchläge zur Heilung, auch
wenn das Uebel chroniſch oder weit vorgeſchritten
iſt. Das allen Bruſt und Lungenkranken zu
empfehlende Buch iſt vorräthig in Fr. Stollberg's
Buchhandlung und kann gegen 60 Pf. in Brief
marken franco bezogen werden.

Sauerkohl
à Pfund 10 Pf. empfiehlt

F. Drebes, Neumarkt 71.
Feſtſtellung des VereinsStatuts.

2) Errichtung einer Volksküche für die Geſammtſtadt.
Referenten die Herren Pfeiffer und Langer.

Merſeburg, den 8. November 1878.
Das vorbereitende Comité.

empfiehlt

Friſche Büchlinge

W h
J. A. Leuſchner

Dank.Herzlichen, innigen Dank Allen für die unerwartete
große, durch Wort und That bewieſene Theilnahme an
dem langwierigen Krankenlager, ſowie am Tode und Be
gräbniß unſerer lieben Frau und Mutter.

Die trauernde Familie H. Bierögel.
Bekanntmachung. Das Abladen von Schutt e. in

empfiehlt

Beſtes ſtark eingekochtes

Pflaumenmus
à Pfund 25 Pfg.
Heinr. Schultze jun.

der alten Kiesgrube an der Clobigkauerſtraßer wird
hierdurch verboten.

Merſeburg, den 6. November 1878.
Die PolizeiVerwaltung.

An einen anſtändigen Herrn oder
einen militairiſchen Mann iſt ſofort
eine möblirte Wohnung zu vermiethen,
zu erfragen in der Exped. d. Bl.
En freundlich möblirtes Zimmer mit Schlafcabinet iſt

au einen Herrn zu vermiethen
Gotthardtsſtraße Nr. 4.

Ein ſfettes Schwein iſt zu verkaufen
Mühlſtraße 3.

En Verticv reſp. Silberſchrank, ein Damenſchreib
tiſch und ein Gallerteſchrank von Nußbaumholz,

modern gearbeitet, zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, ſind

San Di II zu verkaufen beim Tiſchler
ſt z 5e Rob. Werger.Auch ſind daſelbſt mehrere Dtzd. verſchiedene Sorten

Stühle und ein kleiner antiker Couliſſentiſch zu ver

kaufenCJaſen und Kanninchenfelle kauft und zahlt die
höchſten Preiſe

Bernhard Brechtel, Hutmachermſtr.,
Roßmarkt Nr. 5.

IIIustvirte
5Prauen-Zeituug.

Ausgabe der „Modenwelt“ mit
Unterhaltungsblatt.

Gesammt- Auflage allein
in Deutschland 265,000.

Erscheint alle 8 Tage.

Vierteljährlich 2,50.
24 Nummern mit Moden und Handarbeiten

gegen 2000 Abbildungen enthaltend.
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Gegen-

Stande der Toilette und etwa 400 Musterzeichnungen
für Weiss-Stickerei, Soutache etc.

12 grosse colorirte Modenkupfer.
24 reich illustrirte Unterhaltungs-Nummern.

Jährlich:

Grosse Ausgabe. Vierteljährlich 425
Jährlich, ausser Obigem- noch 24, im Ganzen

aAlso 36 colorirte Modenkupfer und 24 Blätter mit
historischen und Volks-Irachten.

Die Modenwelt,
jähr lich 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten

sowie 12 Schnittmuster-Beilagen wie bei der Frauen-
Zeitung), Kostet vierteljährlich 1.25.

Abonnements werden von der Stollberg'schen

Rohrhobelspäne
(ſogen. „Scheuerſtroh“9)

welche ſich vorzüglich zum Scheuern, zum Einballiren
von Waaren aller Art, als Streu in Ställe, ſowie auch
als Bettfülle und zu diverſen anderen Zwecken eignen,
haben eine größere Partie billig zu verkaufen

F. E. Wirth &E Sohn,
Halleſche Straße Nr. 60.

Für Schuhmacher!
Mein auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lager von

echt rheiniſchem Wildſohlleder, Waſchet, Hemlock,
Fahlleder, Kalb- und allen anderen Ledern empfehle
hierdurch aufs Beſte. Die ſämmtlichen Waaren ſind nür
ſolid und die Preiſe billigſt

Emil Hleye, Lederhandlung.

Für Hleischbeschauer
ſind die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare zu Unter

e ſtets auf Lager beih. Rößner, gr. Kitterſtr. 28.

Niſiten, Rovreß
und

Einladungskarten,
überhaupt alle Druckarbeiten fertigt ſauber u. billigſt

F. Karius, 10 Saalſtr. 10.
e S von 12 Thlr. an, Vettſtellen mitSophas Matratze von 12 Thlr. an, Schlaf-
und Lehnſtühle, Faulenzer, Fußbänkchen, Fußkiſſen
u. ſ. w. hält zu billigen Preiſen ſtets vorräthig

Otto Bernhardt., Tapezirer,
Markt 26.

Den Empfang einer neuen Lowry direct
bezogenen Nürnberger Bieres zeige hier
durch ergebenſt an und empfehle ſolches
als etwas ganz vorzügliches. Da mein
Flaſchenbier immer mehr Abſatz findet,

zurück zu ſenden.

W. Leissring,
Bahyr. Bier-Niederlage.

Kranſcenſasse „Augusta“,
Sonnabend den 9. November, Abends 8 Uhr im

Schützenhauſe: Wahl des Vorſtandes und AusZuchhandlung, sowie allen Postanstalten jederzeit angeAn e in e gelegte Privatzum h Aildebrandt die von ihm angelegen un lbbltvthet zur Benutzung empfohlen, von den An
hoch

nommen. ſchuſſes. Die Commission

bitte die leeren Flaſchen gleich wieder



Dampkkärberei, Drucherei und chemische Wasrhanstalt Herzog Christian. lage zu
Sonntag den 10. Novembervon Er on er ue C C in Merſebur e von der Stadtcapelle. Anfang 7 Uhr Propin;

erb. r. 5. J. Krumbholz, Stadtmuſikus inWagg gw a Weißene Annahme Lokale: Restaurant 2. AugarteraNaumburg bei Herrn D. Baum (Putzhandlung), Weißenfels bei Frau Roſ. Werz Sonntog den 19. d. M nr Kleine Tun tn ded
(Putzhandlung), Querfurt bei Herrn Albert Koſitz (Modewaarenhandlung) Lauchſtädt bei muſtt e tadet freundlichſt ein F. Jlſeman u annge Abgeo

errn C. Koblank, Mücheln bei Frl. Geſchw. Riedel (Putzgeſchäft) c. er An guten Ouelle,Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich neben meinen anderen Geſchäfts e Sonnabend Abend Rebhuhn e nene

zweigen eine S r eeedigt beinh eet a Be Restaurant zur grünen Eich nſpeciell für Seide und feine Wollenſtoffe, Sammete ec., eingerichtet habe und wird es mein Beſtreben et e e ſemengn Fplachn h Berlin gel

9

ſein, auch hierin nur ſtets das Vorzüglichſte leiſten zu können. Durch Anſchaffung der neueſten
Apretur- Maſchinen bin ich in der Lage, jeder auswärtigen Coneurrenz gleich Gasthof zur St acſt Mersobur ſoll dur

e re un Heute Sonnabend Salzknochen mit Meerrektig ſter in ButKaiser Wilhelms-—Ilalle. Keinkneeht s Keſtaurakion n
Sonntag den 10. und Montag den II. November I878 Abends Heute Sonnabend von 7 Uhr ab Salzknochen. ſientaſe

Heute Sonnabend Nbend von 6 Uhr ab Satzorat en
der renommirten Tyroler Alpenſänger Geſellſchaft J. Kopp aus dem Zillerthal. e mit Meerrettig; hierzu nen

J. Krebs Anſefaloz

d J Georg Markens. d ehe neue E
zwei Haſtſpiele Baronnovsky's Restauration

Damen, 2 Herren.) lich ue Gottſchalk's Reſtauratione Diseant. Sonnabend den 9. November Schlachtef rü9. r feſt, früh ahelh wehr, aSrl. Ang Kopp Alt. Uhr Wellfleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt, n
„Johanna Ortner MezzoSopran. freundlichſt einladet d. O hwurgeri
Toni Hauſer Sopran Don m denstagnHerr Kop p. BZBertiten. Blostfeld 8 Reſtauration

Seppel Kinigl Schlagzithermeiſter. Heute Abend von 6 Uhr ab Salzknochen; hie geh lan
Täglich neues Brogramm. ladet freundlichſt ein Karl Blosfeldey daume

Entrée 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf. Jm Vorverkauf bei Herrn Wieſe 60 Pf. iejenigen, welche noch Bierſeidel von mir imund 40 Pf. Daſelbſt ſteht auch die Photographie der Geſellſchaft zur Anſtcht. De ehe h ieſelben m a

9 W ſuchen zum baldigen Antritt einen gewand b hegen Urkunjüngeren Arbeiter a Vicher, unn A. Knoth Nachf. en Gefan(Görling Schäfer hoch fan
ik, Malzerſtraß eCartonagenfabrik, Mälzerſ ha ſan.

in den neuen er und e e e drei JahfS ſind in reichhaltiger Auswahl amteenn nnDie Expedition des „Merſeburger Correſpondentk.ſih i zwei

Winker-Valetoks Vörſenverſammlung in Halle W Wirte

F

vom 7. November 1878.

it Ausſ tage Oe und elegant e ee 8 do ggen 2 ilo, S bez. de dgarnirt von 15 Mark ab empfiehlt eo Gerſtenmalz 50 Kilo, 18,50- 14 Mk. bez. M ſage
Hafer 1000 Kilo, 138 145 Mk. bez. häftstegulHülſenfrüchte 50 Kilo, Linſen 8-10 Mk.Dohnen 9550 Mt. bez. Victoria Erbſen 1000 le vom 2.

en e Colleümmel 50 Kilo, 30—31 Mk. bez. en EntſcheMerſeburg, im November 1878. e e ne 50 Kilo, 6,75--7 Mk. e ſchaſt Linenſh
Kleie Roggen 5—5,25 Mk. bez., Weizenſchag mw Gewerbeverein. denn Denndor es Mt. be Weizen Griectlete 8 Mi ben Ausferti

vntag den 11. Novbr., Abends r, im Tivoli: ch ſch An den MinGemeinſame e mit dem Kaufmänniſchen me an es Kun t eater Rechnungsabſchluß 9 n
Vereine über das er eben Voretang im Caſtno zu Werſeburg. des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg eingetrn worden.

Sonntag den 10. November, Nachmittags Uhr, 1. Genoſſenſchaft, pro Monat Oetober 1879 Minden ne

v e Vorſtellung. Kunz von Kanfungen oder Der ſäch Einnahme Der ſei foan IDADDISb 67 6rrenn ſiſche Prinzenraub. Hiſtoriſches Ritterſchauſpiel in Kaſſenbeſtand vom Monat September 1878 n M u
g Abends s Uhr 2. Vorſtellung. er en auf gegebene Vorſchüſſe en itglieder
unibert von Eulenhorſt, Bayerns berü e Vorſchüß Zinſen S S ſeiWonkag d. 11. November, Abends 8 Alhr, Raubritter Schenſpiel s Abehetlngen Hukenf Jereinskapitel von Mitgliedern n t

im Tivoli perſönlich Die kleine Schwarze. Schwank in T Akt, Aufgenommene Darlehne 61 nZu dieſen beiden Vorſtellungen einladend bittet um Reſervefond gen der
gemeinſame Berathung mit dem jzahireichen Du San Conto e hGewerbe-Verein. Wittwe Penndorf aus Leipzig. Strolhente Berlin d n hEbnto für Verſchiedene i der

Zurückgezahlte Darlehne

u Tagesordnung Das Creditgeben. D wird2) Aichüngsfrage. e Aus re Sſmma 398 n ahnnDer Vorſtand. Gebene Vorſchüſſe V 225 aus einers het aus

WIVGOIL I. d un Siſen 7 hlStammabendbrod a 30 Pf. Hötel zum halben Moncl. Se tcten einseapitol sie de
Sonnabend den 9. Novbr. Lalbsnuss wit Morchelsauce.. Heute Abend von 6 Uhr an Schweinsknochen mit Reſervefond Afene Ha J
Sonntag 10. (eohsenmürbebraten. Erbspürré und Sauerkraut. Bank Conto 70 hinte nd
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Beillage zu Nr. 164 des Merſeburger Correſpondenten vom 9. Novbr. 1878.

Provinz und Umgegend.
z Bei Naumburg erhängte ſich ein Tiſchler

meiſter aus Weißenfels, der ſechste Selbſtmord
dort in dieſem Jahre.

Juſtizrath Fiebiger in Halle iſt einſtimmig
um Landtags Abgeordneten für Halle und Saal
ſteis an Stelle des verſtorbenen Juſtizrath Fritſch
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Wohin

gewählt worden.
Der Hofprediger Stöcker hat ſich in

ſener Feſtpredigt beim Guſtav Adolphfeſt in Halle
ſchr zahm benommen und den chriſtlichen Socia
hsmus in Berlin gelaſſen.

Dem Peſtalozzi Vereine der Provinz
Sachſen ſoll durch die Herausgabe eines Ka
lenders eine neue Einnahmequelle eröffnet werden.
Zwei Lehrer in Burg beabſichtigen nämlich, einen
„Amtskalender für Lehrer und Prediger“ des
Regierungsbezirks Magdeburg herauszugeben und

der Peſtalozzikaſſe 10 pCt. des Verdienſtes pro
Exemplar zu überweiſen.

Nach amtlicher Feſtſtellung ſtnd in Lengs
feld 65 Wohnhäuſer abgebrannt, 12 Wohnhäuſer
ſind weſentlich beſchädigt und 79 Neben und
Hintergebäude ſind total abgebrannt. Der Ge
ſammtverluſt beträgt ſonach 156 Gebäude, alſo
ſehr erheblich mehr, als man Anfangs angenommen.

Schwurgericht in Naumburg.
Am Dienstag wurde der Auszügler Krug aus

Muſchwitz wegen Unzucht zu drei Jahren Zucht
haus und gleich langem Ehrverluſt, der Buchbinder
Hermann Daume aus Zeitz wegen Nothzucht zu
ſehn Jahren Zuchthaus und gleich dauerndem Ehr
Werluſt und der Colporteur Weckbecker aus Wei
ßenfels wegen Urkundenfälſchung (er fälſchte Beſtell
eitel auf Bücher, um ſeine Proviſion einzuſtreichen)
jüs Monaten Gefängniß verurtheilt

Am Mittwoch fand die letzte Sitzung der Schwur
erichtsperiode ſtatt. Die unverehelichte Caroline

Heliſe Ludwig aus Laucha wurde wegen Kindes
ords zu drei Jahren Zuchthaus und der Müller
ſſelle Heinrich Koch aus Kraftsdorf wegen
Unzucht zu zwei Jahren Zuchthaus und gleichem
Chrverluſt verurtheilt

Localnachrichten.
Merſeburg, den 9. November 1878.

Unter dem Rindviehbeſtande des Ritterguts
Körbisdorf iſt die Maul und Klauenſeuche aus
gebrochen.

S Jn Benkendorf wurde in einem zu An
fang dieſer Woche geſchlachteten Schwein, welches
vor vier Wochen einer dortigen Dreſcherfamilie ge
ſchenkt worden war, Trichin en in ungewöhnlicher
Menge gefunden.

Aceeidenz und Obſervanz
oder

Es läppert ſich zuſammen.
(Eingeſandt.)

Nachſtehend geben wir der Mitwelt zur Be
lehrung, der Nachwelt vielleicht zur Bewun
derung Abſchrift einer uns vorliegenden Liquidation
über Beerdigungskoſten, wie ſolche im Jahre 1878
in Merſeburg erhoben werden. Wir bemerken
hierbei, daß die Leiche zur Domgemeinde, welche
keinen beſonderen Friedhof beſttzt, gehörte und in
der Altenburg beerdigt wurde.

Dom. 3 M. Pf. die Rede,
1 50 dem Herrn Diaconus,
1 50 für den Sermon,

50 für Abkündigung,
1 25 dem Küſter,

25 das Duplicat.
Altenburg 3 das Erdengeld,

1 50 das Leichentuch,
das Geräthe,

25 das Lauten,
88 dem Lauter,

6 den Trägern,50 dem Stützenträger,
3 denſelben Entſchädigung,
3 2 denſelben für das Beiſetzen,
3 dem Leichenbitter n. Beiſetzen.

Sa. 33 M. 13 Pf.
Hierzu kommen noch SeparatLignidationen von

der Leichenfrau und dem Tobdtengräber, welche an
gemeſſen erſcheinen und im vorliegenden Falle für
Erſtere 2 M. 50 Pf. excl. Anfertigen eines Lei
chenhemdes für 3 M. 50 Pf.), für Letzteren
3 M. 80 Pf. betrugen. Das Begrabenwerden
iſt hier doch ein theurer Spaß.

Der Schneeſturm in Wien.
Der ſoeben eingetroffenen Wiener „Preſſe“ ent

nehmen wir über den in der „Politiſchen Ueber
ſicht“ (durch ein Verſehen des Setzers war dieſes
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4 Unberufene Hände

Die Jagd auf Rebhühner wird mit dem
16, d. M. für dieſes Jahr geſchloſſen.

Die Frage, ob die Vorſchrift im s 12 des
Geſchäftsregulativs für die Kreis aus-
ſchüſſe vom 2. April d. J. wegen Vollziehung
her von dem Collegium des Kreisausſchuſſes ge
ſtoffenen Entſcheidung durch wenigſtens drei Mit
gleder, mit Einſchluß des Vorſitzenden, ſich nur
äuf den Tenor, oder auch die mit Gründen ver
ſhene Ausfertigung der Entſcheidung bezöge,
ſt von dem Miniſter des Jnnern durch Specialerlaß
om 9. Auguſt d. J. im letzteren Sinne ent
ſhieden worden. Bei der Bedeutung, welche auch
hen Gründen einer collegialen Entſcheidung beizu
eſſen ſei, könne auf die Mitvollziehung wenigſtens
ſweler Mitglieder des Collegiums nicht verzichtet
werten es ſei davon ausgegangen, daß die Be
ſhaffung dieſer Unterſchriften, die auch für die

Entſcheidungen der Bezirksverwaltungsgerichte vor
ſiſchen ſei, ſich ohne Verzögerung der Sachen

n werde bewirken laſſen.

Die Zeit der düſteren Tage und ſtockdunkeln
Nächte wird von den Herren Spitzbuben nach
Kräften ausgenutzt. So verſchwand vor einigen
Digen aus einer Wohnung in der Saalſtraße ein
Ueberzieher, aus einer andern ein Portemonnaie
mit 25 Thlr. und endlich ging auch eine ſchon
teht ſtattliche Gans den Weg alles Fleiſches durch

Meiſt trägt zwar die eigene
Unvorſichtigkeit einen guten Theil der Schuld an

P blchen Diebſtählen, dennoch iſt es unbedingt ver
P werflich, wenn von den Beſtohlenen in der An

ahme, daß ihnen ihr Verluſt doch nicht erſetzt
wird, die Anzeige bei der Behörde unterlaſſen wird.
Man kann die Frechheit der Spitzbuben jedenfalls

9 8Acht wirkſamer unterſtützen, als wenn man ſich
gen ihr Treiben als Geſchädigter vollſtändig

unpolitiſche Ereigniß an dieſe Stelle gekommen) der
letzten Nummer erwähnten Schneeſtuürm folgenden
Originalbericht.

„Wien würde heute (Sonntag, den 3. ds. von
einem Schneeſturme heimgeſucht, wie er ſeit Jahr
zehnten in dieſer Stärke in unſexer Gegend nicht
erlebt worden iſt. Der Schneefall begann Sonn
abend Nachts 11 Uhr und wurde gegen Morgen
ſo hefteg, daß die Straßen und Plätze mit einer
mohrere Schuh hohen Schneeſchichte bedeckt waren.
Das Geſtöber dauerte faſt ununterbrochen bis Nach
mittag und machte von Mittag an jede Communi-
cation geradezu unmöglich. Dazu geſellte ſich ein
Sturm der den Schnee an die Häuſer warf, ſo
daß die Wände derſelben mit einer dicken Kruſte
aus feſtgeballtem Schnee förmlich überzogen waren.
Gegen Mittag löſten ſich die Maſſen von den Häu
ſern und machten die Paſſage lebensgefährlich. Aber
auch ſonſt war der Verkehr auf den Straßen mit
vielen Schwierigkeiten verbunden. Die Fußgänger
ſanken in den meiſten Straßen, wenn ſie dieſelben
kreuzen wollren, bis an die Knie in den Schnee
und auf den Trottoirs gelangte man vom Schnee
in die Traufe, da von den Dächern förmliche La
winen herabſtelen und die Trottoirs ſelbſt von einer
Fluth ſchmutzigen Schneewaſſers überſchwemmt waren.

Aber damit waren die Verkehrshinderniſſe noch
nicht erſchöpft. Der Schnee hatte die Telegraphen
ſtangen und Drähte ſo überlaſtet, daß viele der
erſteren unter der Laſt erdrückt wurden während
die Drähte ſtch tief herabſenkten und an vielen
Stellen riſſen. Jn einzelnen Straßen waren die
Drähte ſo tief geſunken, daß die Omnibuſſe nicht
mehr verkehren konnten. Vom „Hotel Metropole“
bis zum Schottenring wurden faſt ſämmtliche eiſer
nen Telegraphenſäulen umgeriſſen und die Drähte
lagen in Knauel gewickelt am Boden. An der

Pſſiv verhält, Ecke des „Grand Hotel“ lag ein rieſtger Knäuel

von Telegraphendraht; die Stubenthorbrücke und
Theile der Reitallee am Stubenring waren längere
Zeit nicht paſſtrbar, da ſtch der geriſſene Telegraphen

draht quer über den Weg geſpannt hatte. Die
Drähte hingen an vielen Orten wie Guirlanden
tief in den Straßen hinab, an einzelnen Stellen
hatten ſie ſich, wie ein verworrener Knäuel zuſam
mengeballt, an anderen riſſen ſte unter dem Drucke
der Laſt und ringelten ſtch dann wie gebrochene
Uhrfedern an den Mauern der Häuſer empor.
Auch auf der Strecke vom Ringe zur Verbindungs
bahn und in der Nähe der Aſpernbrücke wurden
die Telegraphenſtangen vom Sturme umgeworfen.

Einen rieſtgen Schaden hat die Commune Wien
erlitten da der größte Theil der Bäume auf der
Ringſtraße vollſtändig ruinirt iſt. Das Laub war
heuer länger als gewöhnlich an den Bäumen hän
gen geblieben der Schnee ſammelte ſich auf den
Zweigen und Blättern und unter der Schwere der
Laſt brachen endlich die Bäume zuſammen. Am
FranzJoſephsKai und von da bis zum Franzens
ring iſt die Mehrzahl der Bäume gebrochen bei
den meiſten iſt die Krone förmlich abgeriſſen. Auch
die übrigen Bäume, die dem Sturme trotzten und
der Schneelaſt Stand hielten, haben arge Beſchädi
gungen erlitten. Wer Mittags die Ringſtraße paſ
ſtirte, ſah die Alleen förmlich bedeckt mit herabge
fallenen Aeſten und geknickten Bäumen. Eine ge
radezu gräßliche Verwüſtung richtete der Schneedrück
im Stadtpark an. Die Wege waren förmlich ver
barricadirt durch die umgeſtürzten Bäume und die
gebrochenen Aeſte. Jm Prater, meldet uns ein
Bericht, ſollen mehr als tauſend Bäume ein Opfer
des Schneefalls geworden ſein. Jn ähnlicher Weiſe
wurden die zahlreichen Privatgärten in Wien ver
wüſtet.

Faſt alle Bäume, die mit Pfählen befeſtigt ſtnd,
wurden durch die Laſt des Schnees, und zwar zu
meiſt an jenen Stellen geknickt, wo ſte mittels Hanf
bändern an den Pfählen befeſtigt ſind. Von der
großen Trauerweide am Teiche iſt der obere Theil
vollſtändig gebrochen auch in dem Fichtenwäldchen
richtete der Schneefall große Verheerungen an.
Der Schaden im Stadtparke und der Ringſtraßen
allee iſt geradezu unberechenbar. Der Reſervegarten
an der Wien wurde vollſtändig zerſtört. Längs
des Gitters lagen die Bäume reihenweiſe zu Boden
geſtreckt.

Um den Verkehr vollends unmöglich zu machen,
ſtellte die Tramway Geſellſchaft von Mittag an ihre
Fahrten ein. Auch die Fiaker und Comfortables
ſtrikten und ſie erſchienen entweder gar nicht auf
den Standplätzen oder erklärten, wenn ſie erſchienen
waren, die Fahrt ſei unmöglich.

Abends boten die Straßen der Reſtdenz einen
traurigen Anblick. Dieſelben waren menſchenleer,
jeder Wagenverkehr hatte aufgehört und in den
Cafées und Gaſthäuſern fand ſich nur ein ſpär
liches Publikum ein.“

Das Annoncenweſen ſonſt und jetzt.
Jn dem Panama Star und Herald begegnen

wir einem namentlich für das geſchäftstreibende Pu
blikum bemerkenswerthen Aufſatze, den jenes cen
tral amerikaniſche Blatt dem Jnduſtrial Supplement
ſo the European Mail entlehnt hat. Dieſer Auf
ſatz beſpricht einige Verſchiedenheiten in dem ame
rikaniſchen und dem europäiſchen Geſchäftsbetriebe,
und lautet wie folgt:

„Wenn britiſche Kaufleute in Bezug auf That
kraft, Reellität und ehrlichbiederen Geſchäftsbetrieb
von ihren auswärtigen Nebenbuhlern kaum etwas
zu lernen haben ſo mögen ſie doch nicht ohne
Nutzen einige ſchätzenswerthe Winke von amerika
niſcher Seite über einige Klugheitsregeln des Ge
ſchäftsbetriebes beherzigen. Jn England (man kann
hinzuſetzen auch in Deutſchland) beſteht, vielleicht
aus der angeborenen Beſcheidenheit der Engländer
(und der Deutſchen) entſpringend, noch immer ein
uünzeitgemäßes Vorurtheil gegen das Annonciren
in den Zeitungen man hört gar die Meinung aus
ſprechen, als ob durch Zeitungs Anzeigen die per
ſönliche Würde des GeſchäftsEigenthümers ſowohl
wie diejenige des Geſchäftshauſes beeinträchtigt
werde. Glücklicherweiſe iſt der Einflutz dieſer Ueber



lieferung, gleich dem vieler anderen in die Rumpel
kammer gehörenden Anſchauungen durch die Thä ig
keit jener unternehmenden Geſchafksftrmen lahm
gelegt worden die ſich nicht gern durch veraltete
Schrullen in ihrer Entwicklung aufhalten laſſen
wollten Vergebſich lächelt die alte Kaufmanns
ſchule, wie ſie ſich ſelbſt gern nennen hört über
die energiſche Thattraft, mit der ihre Nebenbuhler
ihnen mehr und mehr über den Kopf wachſen, ver
gebens ſuchen ſie die Einbußen ihres eigenen Ge
ſchäftsbetriebes durch werthloſen Spott wett zu
machen. Die Einbildung, das Geſchäft lediglich auf
Grund des etwa zu Anfang dieſes Jahrhunderts
erworbenen guten Ruſes gegen alle Concurrenz ſteg
reich weiterführen zu können, das ablehnende Ver
halten gegen die umgeſtalteten Verhältniſſe und die
vergrößerten Anforderungen der Neuzeit, alles dies
drängt jene weniger energiſchen Kaufmannshäuſer
thatſächlich aus dem großen Weltmarkt hinaus, es
ſeht ſte ſchachmatt, ohne alle Fehler als jene ein
zigen und größten ihres eigenen Mangels an Un
tkernehmunge geiſt, Freilich ſchütteln dieſe Männer
der alten Schule die Köpfe über das unbehagliche
Spiel freilich ſchwören ſte immer hartnäckiger, daß
ſte niemals um eines Haares Breite von den Ge
ſchäftsregeln ihrer klugen und erfolgreichen Vorfah
ren abweichen wurden. „Wir empfehlen uns nie
mals durch Jnſeräte,“ ſagen die Philoſophen, „das
Annoncenweſen überlaſſen wir Geſchäftshäuſern von
geringerem Rufe und minder bedeutender Stellung

Dieſen Herren würden wir wie folgt antworten
Ihre Art, Geſchäfte zu betreiben, mag in die Zeit
der Poſtkutſche hineingepaßt haben ſie iſt weſent
lich unvereinbar mit neueren Grundſätzen und neue
ren Geſchaftsſyſtemen.“ Der große Geſchichtſchreiber
Macaulay ſagt „Annonciren iſt für die kaufmän
niſche Thätigkeit daſſelbe wie der Dampf für die
Induſtrie nämlich die große treibende Kraft.
Und darin liegt das große Geheimniß weßhalb un
ſere amerikaniſchen Vettern allenthalben ſo viel von
ſich reden machen. Die ſchwerſten Einwände gegen
das Annonciren werden durch die ſchwer zu läug
nenden Thatſachen großer Aufträge und vermehrter
Geſchaſtsthätigkeit hinwegraäumt. Wenn irgend
Jemand als Verkäufer auftritt ſo iſt es für ihn
Hom allergrößten Werth, einen Käufer zu finden,
Und wenn Induſtrielle und Kaufleute ſich ſelbſt die
Gerechtigkeit angedeihen laſſen wollten, durch den
Inſeratentheil der Zeitungen ſich und ihre Waaren
bekannt zu machen, ſo würden ſich der Conſumen
en auswärts und daheim noch verhältnißmäßig
genng ſinden. „Wo fehlt womit kann ich die
nen ſollte die beſtändige Frage ſein denn die
Gegenleiſtungen, der Bedürfniſſe und der Arten ihrer
Befriedigung gibt's ſo unendlich viele daß ein wahr
haft geſchickter und unternehmender Kaufmann betreffs
ſeines Abſatzgebietes niemals in Verlegenheit gerathen

dürfte.

Das Stiſtungsfeſt zu Hlankenſtein.
Humoriſtiſche Novelle von Max v. Malſtatt.

(Fortſetzung.)

„Ach was, das iſt ja ſchnell geſchehen und
dann geſtel er mir ſo gut.

„Nimm Dich nur in Acht daß Du Dich in
den hübſchen jungen Herrn nicht verliebſt.“

„Unſinn, er iſt ja ein Fremder, der wohl nur
hier durchreiſt.“

Vielleicht ein Wein oder Cigarrenreiſender,
wie ſolche alle Tage hierherkommen.“

„Nein, die ſehen alle unverſchämt aus, wenn

der aber hatte ein wirklich nobles Ausſehen
Während dieſes Mäadchengeſprächs ging der Zug3 9

heiter durch die Straßen der Stadt da er gutew dzwei Stunden hrauchte, um alle dieſe abzumachen
S ſelbſtverſtändlich durfte feine überſchlagen wer
den und da es für uns und den Leſer zu läng-
weilig ſein würde demſelben zu folgen und ihn
zu beſchreiben, ſo kehren wir in den „rothen Ochſen“

zuruck, wo der Baron von Wällroden allein mit
ſeiner Flaſche im Honoratiorenſtübchen ſäß, denn
die alten Philiſter, welche bei ſeinem Eintritt da
waren, waren dem Zuge gefolgt.

Er begann faſt, ſich zu langweilen, was doch
Lollig gegen die Urſache und den Zweck ſeiner Reiſe

auch manchmal ganz hübſche Leute darunter ſind,

war, als der Wirth eintrat und ſich nach ſeinen

weiteren Befehlen erkundigte JDieſe beſtanden zunächſt in der Beſtellung eines
Zimmers für die Nacht und eines Billets zu dem
Feſteoncert, bei deſſen Ueberreichung ſtch der Wirth

lächelnd bie Bemerkung erlaubte, daß der Herr ſei
nen Wein nach der vor ihm ſtehenden Flaſche und
nicht nach der Sorte, welche ihm auf den Abend
als Zugabe zu dem Billet verabreicht werden würde,
beurtheilen ſolle, worauf ihm der junge Mann et
was trocken erwiderte, er danke für den Billetwein
und verbäte ſich auf den Abend eine ſchlechtere
Sorte, wie die vor ihm ſtehende

Da derſelbe nun ein Zimmer beſtellt hatte ſo
fand der Wirth gerade wie ſein College vom „Raben“
in Weiſſenbach eine gute Gelegenheit ſeine Neu
gierde zu befriedigen, indem er das Freindenbuch
herbeiholte und den Gaſt unter vielein Jammern
uber die Strenge der Localpolizeibeſtimmuugen und
die Wachſamkeit des Herrn Angſtwedel ergebenſt er
ſuchte, ſeinen werthen Namen in daſſelbe einzu
tragen.

Als dies geſchehen wiederholte ſich faſt dieſelbe
Ehrfurchtsſcene wie in Weiſſenbach, und als der
Wirth unter tauſend Buücklingen, das Fremdenbuch

unter dem Arm, das Zimmer verlaſſen hatte, war
es ſein Erſtes, ſeinem Weib Kind und ganzem
Hausgeſind von der Ehre Mittheilung zu machen,
daß ein Baron, ein wirklicher Baron unter ſeinem
beſcheidenen Dache weile und ſogar dem Concert
beizuwohnen gedenke.

Der junge Mann im Honoratiorenſtübchen wollte
ſich gerade erheben, um einen kleinen Spaziergang
durch das Städtchen zu machen als er durch die
offenſtehende Thür des anſtoßenden Danzſaales den
Deckel eines Klaviers aufſchlagen und dann eine
geubte Hand einige Liufer machen hörte. Gleich
darauf wurde auch auf einer Geige etliches gekratzt
und dann ſagte eine angenehme Männerſtimme:

„Wollen wir anſangen, lieber Herr ümpel!

vereinsmitgliedes, daß derſelbe am feſtlichen Lage
ſeinem Gott, dem Bachus zu ſehr opfern würde
leider im vollſten Maße eingetroffen war.

achdem Herr Krisping noch einigemale geſeufzt,
krat er in das Honoratiorenſtübchen und ſah ſich
da plötzlich einem ihm völlig freinden jungen
Manne gegenüber.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes,
Ein radiealer Hühneraugendoetor,

Vor Kurzem las Frau S. in einer Zeitung Unter
Garantie werden Hühneraugen fürs ganze Leben beſeitigt
gegen Einſendung von Mk. 50 Pf. in Briefmarken
sub A X poſtlagernd Genf.“ Frau S. beantwortet
dieſe Annonce ſofort, indem ſie gleichzeitig den ausführ
lichſten Krankheitsbericht über ihre Hühneraugen mit
einſchickte, auch die verlangten Mk. 50 Pf. ihrem
Schreiben in Briefmarken beifügte. Schon nach Verlauf
von vier Tagen erhielt ſie in einem unfrankirten Briefe
mit dem Poſtſtempel „Genf“ prompte Antwert. Jhre
Erwartung war groß! Sie las, nachdem ſie ſich die
Brille auſgeſtülpt nachſtehende Zeilen „Genf, den 19
October 1878. Sind Jhre Hühneraugen groß, ſo daß
vor Schmerz Sie ſchwitzen, ſo ſägen Sie die Zehen los,
an denen ſolche ſitzen. Jch empfehle Jhnen hierzu meine
Knochenſägen im Preiſe von 10 bis 30 Mark. Dr.
Eiſenbart.“

(Gewichtiges Hausmittelchen.) Die ſchöne
Zeit des Gänſebratens iſt wieder herangerückt. Da
kommt es wohl mitunter vor, daß eine ſelbſt erfahrene
Hausfrau getäuſcht wird, indem ſie ſtatt der angeprieſe
nen jungen eine bejahrtere Gans kauft. Darum ſei
hier ein ganz einfaches, leicht anwendbares, durchaus
ſicheres Verfahren unſeren Hausfrauen mitgetheilt durch
welches ſie ſich vor jeder Täuſchung in dieſer Beziehung
ſchützen können. Man faßt eine gewöhnliche Stecknadel
an der Spitze zwiſchen Daumen und Zeigefinger und
ſeht den Kopf derſelben auf die Haut der Gans. Dringt
bei ganz leichtem Druck der Kopf in die Haut ein ſo
kann man ſicher ſein, eine junge, diesjährige Gans zu
kaufen, welche, gut gebraten, am Familientiſche Freude
und Genuß bereitet. Stülpt ſich aber auch bei ſtärkerem
Drucke die Haut unter dem Kopfe nach innen und durch
bohrt dieſer jene nicht, ſo ſehe man von jedem Handel
um eine ſolche Vereranin ab. So theilt wenigſtens ein
Menſchenfreund n Leipziger Tageblatt mit und wir
wollen es unſeren wirthſchaſtsbefliſſenen Leſerinnen zum
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Es begann nun drinnen im Saal der Verſuch
ein Violinſolo mit Clavierbegleitung zu ſpielen
und da der junge Baron ein paſſionirter Muſik
liebhaber war, ſo gab er ſeinen Vorſatz, ſpazieren
zu gehen, vorläufig auf und hörte zu.

Aber dieſer Verſuch fiel recht kläglich aus.
Zwar war der Klavierſpieler ſeiner Sache voll
kommen ſicher, aber dafür der Violiniſt deſto we
niger. Alles Tactgefühl ſchien demſelben völlig
abhanden gekommen zu ſein und manchmal ver
irrte ſich der Bogen hinter den Steg, wodurch
Tone das Licht der Welt erblickten, die Steine er
weichen und Menſchen raſend machen konnten.

Das war nun für die muſtkaliſch gebildeten
Ohren des Barons eine wahre Tortur und es
gereichte demſelben zur wahren Erholung, als der
Klavierſpieler Plötzlich gufhörte und zu ſeinem
Collegen ſagte

„Leber Herr Tümpel, nehmen Sie es mir nicht
übel, aber es geht nicht, Sie ſind etwas auf

geregt, thun Sie mir den Gefallen und legen ſich
eine Stunde guf s Ohr, nachher geht das Solo
ſchon von ſelber, ganz ohne Probe.“

Worauf der Andere mit einem ſehr gemüthlichen
Bierbaß antwortete
Das iſt ein ganz verflucht glücklicher Gedanke
von Jhnen, lieber Herr Krisping, ich habe in der
That etwas viel gelneipt, aber wenn ich eine

5 F. 8 8 2 rStunde geſchlafen habe, geige ich das Ding ſo
ſtcher herunter, wie Paganini ſeinen Hexentanz

„Daran kann kein Zweifel herrſchen ſagte
Herr Krisping, „aber nun legen Sie ſich auch

Verſuch beſtens empfohlen haben.
Mittel gegen rothe Naſen.) Es iſt ein

häßliches Ding für Jeden, der mit einer rothen Na
umhergeht und wir empfehlen zur Beſeitigung die
Uebelſtandes das von einem Arzte als ſehr pro
empfohlene Mittel Man reibe am Abend vor Pemn
Schlafengehen die Naſe mit einem rothen Flanelllappen
und bveſtreiche ſie dann vermittelſt eines Pinſels mit
Collodium. Am nächſten Morgen wird alsdann die
ſtolze Zierde des Menſchen ſchön blau erſcheinen.

Ein Profeſſory), deſſen Zöglinge zu viel Lärm
machten, ließ ſich zu folgender Naivetät hinreißen:
„Meine Herrn, wenn Jedermann ſtill wäre, könnte man
beſſer unterſcheiden, wer den Lärm macht. Das er
innert uns an einen Bericht in einer gewiſſen medi
ziniſchen Zeitung; „Es exiſtirt in München eine große
Anzahl angeſehener Familien, die an der Cholera ge
ſtorben ſind.

Tahrplan vom 15. Orkober 1878.
Abgang von Merſeburg in der Richtung

Nach Halle: 4 Mgs. (Schullz.), 79 V. Kl)
1016* Vm., 1258 Mtg. (4. Kl.) 55 Nm. Kly
52 Nm. GSchnllz.), 858 Abds. (Schnllz. I. Kl.
102 Abds. Kl.(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an,)

An ſchlüſſe
Halle Berlin 45 (8) Mgs., 95 Vm., 2 Nm,

Nm., 620 Abds. 9 (8) Abds. (8 Schnellzug)
Halle Magdeburg 55 Mgs., 7 u I B.
u. 55 Nm., 92 u. o Abds.Halle Halberſtadt: So (8) u. 1129Vm, I e m.
Halle- Torgau 810 (8) Vm., I Nm. 72 Abds.
Halle Nordhauſen: 5 825 (8), 12 Vm., 29 u. 8Nm.
Halle Leipzig 5, 7 u. 105 V uNm., 600 (8) u 853 (8) Abds. 10 Nachts

Nach Weißenfels 6* Maas (1. Kl.), 80 Vm. (Schnllz
Kl.), 102 (3. Kl), 119 Vm. SchulzN. Kly 62 Abe Kly, 92 Abs. el

hin, denn in zwei Slunden beginnt das Concert.“
Ich gehe ſchon, adien, lieber Krispingl
Ich werde Sie zur Zeit wecken und abholen
„Schön, Schön
Dann hörte der Baron, wie der mit der Baß

ſtimme mit etwas unſichern Schritten den Saal
verließ und der Zurückbleibende nach einem tiefen
Seufzer zu ſich ſelbſt ſprach

V iſt der Kerl wieder unter aller Kanone
beſoffen und der ſoll heute Abend ſpielen l

Wir müſſen nun dem freundlichen Leſer mit
theilen, daß der von den geiſtigen Genüſſen des
Tages bereits überwältigte Violinſpieler der Poſt
ſecretär Herr Tümmel war und daß die im erſten

I120 Abds. Schnllz.).

Anſchlüſſe:Corbetha- Leipzig 5 rn u. 102 Vm., 12
u. 5 N m. s u. 162 Abds.

Weißenfels Zeitz 7* Vm, 12 l u. 10 m
Großheringen- Saalfeld 8 V. u S m
Nach Straußfurt: 98 Vm., 3 u. s Nm,

Weimar Gera 1022 Vm., u. 820 Nm.
Erfurt Nordhauſen 7 Vm, 2 u. 5 m.
Dietendorf- Arnſtadt: 10Vm. u mGotha Leinefelde: 62 u. 1020 Vm., 35 u 8 Nm.
Gotha-- Ohrdruf: 92 Vm, 3 u. e Nm.
Eiſenach Meiningen: 8 Vm., 12

d Perſonen Poſten.L. Poſt aus Meere ne Mücheln Nin.
aus Mücheln 75 Vm., in Merſeburg 19 m

II. Poſt aus Merſeburg 110 Abds. in Mücheln 2
aus Mücheln e Nm, in Merſeburg 89 Am

o Nm.

Eapitel mitgetheilte Beſürchtung eines Geſangs- Aus Lauchſtädt 9 Mgs, in Merſeburg M

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
Aus Merſeburg 3* Nimm in Lauchſtädt
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